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Vorwort 

Das vorliegende Buch erscheint seit 2003 nun schon in der zweiten völlig 
überarbeiteten Neuausgabe und dafür gibt es viele gute Gründe: Naturwis-
senschaftliche Frühbildung hat in den letzten 20 Jahren als Teil des Bil-
dungsauftrags im Elementarbereich zunehmend einen festen Platz zugewie-
sen bekommen. Sie wird inzwischen nicht nur in den meisten Einrichtungen 
praktiziert, darüber hinaus hat ihre Etablierung auch zu neuen Vernetzun-
gen der Kita geführt: Mitmachlabors in Universitäten und Industrieunter-
nehmen bieten seit Jahren Experimentiertage für Kinder an. Kinderuni-
versitäten behandeln chemische und physikalische Naturphänomene und 
Science Center schießen wie Pilze aus dem Boden. Ganz selbstverständlich 
ist die Notwendigkeit einer frühen Heranführung an Themen der unbeleb-
ten Natur ins öffentliche Bewusstsein gelangt: Politiker, Medienvertreter 
und Industrieunternehmen haben erkannt, dass es unsere Kindern später 
einmal im Leben leichter haben werden, wenn sie schon früh mit naturwis-
senschaftlichen Kenntnissen aufwachsen.

Entscheidend für eine kindgerechte Implementierung der frühen 
naturwissenschaftlichen Bildung sind aber weder Politik noch Industrie 
oder Experimentierangebote von außen, sondern die pädagogischen Fach-
kräfte, die tagtäglich mit den Kindern den Kindergartenalltag gestalten. 
Nicht selten haben sie die Unterrichtsfächer Chemie und Physik in wenig 
guter Erinnerung und die Hürde, sich nun dennoch mit diesen Themen zu 
befassen, ist verständlicherweise groß, denn auch in der Kita sollte dem 
Experiment eine kindgerechte Deutung folgen. Das ist aber gar nicht so 
einfach, wenn die naturwissenschaftlichen Hintergründe noch erarbeitet 
werden müssen. 

Es ist daher sehr zu begrüßen, dass auch Ausbildungsinstitutionen für 
den Elementarbereich  – seien es Sozialfachschulen oder Fachhochschu-
len – auf die Notwendigkeit reagiert haben, zukünftige Erzieherinnen und 
Erzieher behutsam an Naturphänomene und die Kunst der Vermittlung 
heranzuführen. 

Zahlreiche pädagogische Fachkräfte, deren Ausbildung nun schon 
einige Zeit zurückliegt, haben sich selbst auf den Weg gemacht, sich die 
erforderlichen Grundlagen zu erarbeiten. Ohne sie wäre eine so große 
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Vorwort 

Akzeptanz der naturwissenschaftlichen Bildung, wie sie inzwischen selbst-
verständlich ist, nicht möglich gewesen!

Trotz der genannten positiven Entwicklungen stimmen einige Aspekte 
auch nachdenklich: Nachdem der naturwissenschaftliche Bildungsbereich 
in den letzten Jahren zu einer Art Modethema in der Elementarpädagogik 
avancierte und geradezu ins Rampenlicht rückte, ist es heute um dieses 
Thema etwas stiller geworden. Andere Themen sind aufgrund aktueller 
Entwicklungen in den Vordergrund gerückt: Sprachförderung, Inklusion – 
und in den letzten Jahren haben die Kinder, die bei uns eine neue Heimat 
gefunden haben, unsere volle Aufmerksamkeit erhalten. Wie so oft werden 
aktuelle, an die Oberfläche gespülte Themen isoliert betrachtet, ohne zu 
sehen, dass naturwissenschaftliche Bildung durchaus einen Beitrag leisten 
kann, sich diesen neuen Herausforderungen zu stellen. 

Auch so manche Entwicklung auf dem Buchmarkt stimmt nachdenk-
lich. Da wird z. B. empfohlen, bereits Zwei- und Dreijährige in die Geheim-
nisse der Chemie einzuführen. Oder es werden Experimente vorgeschla-
gen, die einfach nicht in den Elementarbereich gehören, weil sie entweder 
zu gefährlich oder die erforderlichen Materialien viel zu teuer sind. 

Hin und wieder steht auch das „Pauken“ anstelle der lustvollen Erfah-
rung des Experimentierens und Hinterfragens im Vordergrund. Hinzu 
kommt, dass sich manch eine Fortbildungsinstitution recht ehrgeizige Ziele 
im Hinblick auf die Verbreitung und Implementierung frühkindlicher 
Naturwissenschaftsbildung gesetzt hat und dabei der Gefahr zu erliegen 
droht, das eigentliche Anliegen aus den Augen zu verlieren, nämlich den 
natürlichen Forscherdrang des einzelnen Kindes zu unterstützen.

Umso wichtiger ist es daher, mit Behutsamkeit und pädagogischem 
Weitblick dem naturwissenschaftlichen Bildungsbereich zu begegnen. 
Wann immer möglich und notwendig soll darauf in der überarbeiteten 
Neuausgabe verwiesen werden. Aufbauend auf ausgewählte Forschungs-
ergebnisse werden zudem die Möglichkeiten, aber zugleich auch die Gren-
zen dieses Bildungsbereichs aufgezeigt. 

Ich persönlich bin zuversichtlich, dass sich naturwissenschaftliche The-
men auch in Zukunft auf kindgerechte Weise in unseren Kindergärten eta-
blieren werden: In den letzten Jahren habe ich bei vielen Vorträgen das 
Engagement und die Begeisterungsfähigkeit gerade der Zielgruppe erleben 
können, auf die es im Kindergarten ankommt  – der Pädagoginnen und 
Pädagogen des Elementarbereichs, die sich mit Herzblut in ihrem Beruf 
einsetzen.
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Vorwort 

In zahlreichen E-Mails, Briefen und persönlichen Gesprächen wurde 
ich darin bestärkt, weiter an einer kindgerechten Auseinandersetzung mit 
den Naturwissenschaften zu arbeiten. Solche Unterstützung hat mir nicht 
nur den Alltag erhellt, sondern auch das Vertrauen geschenkt, dass der 
naturwissenschaftliche Bildungsbereich auf dem richtigen Weg ist.

Ich danke allen Mitstreitern, die es möglich gemacht haben, in nur so 
wenigen Jahren den Weg für chemische und physikalische Fragestellungen 
in Kindergärten zu öffnen.

Gisela Lück



12  

www.claudia-wild.de: 37963__Lueck__Handbuch____[Druck-PDF]/05.07.2018/Seite 12 www.claudia-wild.de: 37963__Lueck__Handbuch____[Druck-PDF]/05.07.2018/Seite 13

 

Einleitung – ein Blick 
zurück und nach vorne

Naturwissenschaftliche Bildung in der frühen Kindheit ist bei Weitem 
nichts Neues. Wie bei einer Pendelbewegung gab es ein häufiges Hin und 
Her, folgte auf eine Naturwissenschaftseuphorie die große Ernüchterung. 
Da wir aus diesem Wechselspiel für heutige Entwicklungen lernen können, 
damit die derzeitigen naturwissenschaftlichen Bildungsinhalte diesmal 
Bestand haben, werfen wir einen kurzen Blick in die nicht allzu ferne Ver-
gangenheit.

Küchenlabors im viktorianischen England
Im 18. und 19. Jahrhundert erlebten die Naturwissenschaften eine nie zu -
vor gekannte Blüte in Europa, vor allem in Deutschland, Frankreich, Eng-
land und Italien. Es wurden ständig neue Entdeckungen hervorbracht, die 
das alltägliche Leben erleichterten – etwa die Erfindung des elektrischen 
Lichts, die Entwicklung wirksamer Medikamente oder die erstmalige Her-
stellung künstlicher Düngemittel, die die Ernährung der ständig zuneh-
menden Bevölkerung sicherstellte. 

Vor allem das Bürgertum des viktorianischen Englands wurde in der 
zweiten Hälfte des 19.  Jahrhunderts von einer Welle der Naturwissen-
schaftsbegeisterung erfasst, die es zuvor nicht gegeben hatte. Das Interesse 
an Chemie und Physik war so verbreitet, dass viele Familien ihre eigenen 
kleinen Labors einrichteten, um die neuen Entdeckungen bei sich zu Hause 
nachzuvollziehen, sodass sie auf diese Weise Anteil am Zeitgeschehen hat-
ten. Entsprechend groß war auch die Nachfrage an Büchern mit einfachen 
chemischen und physikalischen Experimenten, die, wenn nicht im eigenen 
Labor, so doch am Küchentisch durchgeführt werden konnten. Das Buch 
„The Science of Home Life“ (sinngemäß übersetzt „Naturwissenschaften in 
unserem Haushalt“) von Albert James Bernays oder das Buch „Chemical 
Recreations“ (zu Deutsch „Unterhaltsame Chemie-Experimente“) von John 
Joseph Griffin erfreuten sich schon in Kürze zweistelliger (!) Auflagen (vgl. 
Bernays 1862 und Griffin 1854). Nicht selten wurde die in diesen Büchern 
beschriebene Küchenchemie als gemeinsamer Zeitvertreib in der Familie 
durchgeführt: Man ließ z. B. ein Stück Kreide in ein Glas mit Essig fallen, 
beobachtete, wie es sprudelte, und goss das entstandene Gas über eine Ker-

Naturwissenschafts-
begeisterung im 19. Jh. 
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zenflamme, wodurch diese zur allgemeinen Verblüffung sofort gelöscht 
wurde. Auch in Teil II dieses Buchs wird dieses Experiment beschrieben 
(vgl. 4. Experimentiertag, S. 167 f.). 

Entsprechend groß war auch das öffentliche Interesse an naturwissen-
schaftlichen Vorlesungen. Wenn Humphry Davy, einer der Begründer der 
Elektrochemie und Entdecker zahlreicher chemischer Elemente, Vorträge 
an der Londoner Royal Institution hielt, versammelten sich große Men-
schenmengen vor den Sälen und blockierten mit ihren Kutschen sogar die 
Straßen. Es ist überliefert, dass auch Kinder an diesen Ereignissen teilnah-
men und noch viele Jahre später nachhaltig beeindruckt waren.

Ein Schüler Davys, Michael Faraday, ließ es sich nicht nehmen, alljähr-
lich zur Weihnachtszeit Vorlesungen für Kinder und Jugendliche abzuhal-
ten, die zu einer Art „Straßenfeger“ in London wurden, so etwa seine 
berühmte Vorlesungsreihe „Naturgeschichte einer Kerze“ (Faraday 1979). 

Der Sputnikschock und seine Folgen
Eine zweite Welle der Naturwissenschaftseuphorie liegt zwar weniger lange 
zurück, gerät aber allmählich ebenfalls in Vergessenheit. Sie erfasste auch 
die Menschen hierzulande: Als die Sowjetunion 1957 den ersten künst-
lichen Erdsatelliten Sputnik 1 erfolgreich startete, nachdem die USA dies 
vergeblich versucht hatte, führte dies im damaligen Kalten Krieg in den 

Abb. 1:  
Michael Faraday bei 
 seiner Weihnachts-
vorlesung am 
27. Dezember 1855 
(Lithographie von 
 Alexander Blaikley). 
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westlichen Industrienationen zu einer drastischen Änderung der Bildungs-
inhalte. Der sogenannte Sputnikschock hatte zur Folge, dass auch in 
Deutschland zu Beginn der 1970er-Jahre die Unterrichtslehrpläne neu for-
muliert und gerade auch jüngeren Kindern das Lernen von Chemie und 
Physik nahegebracht (oder besser gesagt: „verordnet“) wurde. Anders als 
bei der ersten Welle strebte man dabei allerdings – wie so oft in diesen Fäl-
len – ein Extrem an, das an den Interessen und kognitiven Möglichkeiten 
der Kinder vorbeiging. Durch Mathematisierung der Naturphänomene 
und unnötigen Formeldrill wurde das aufkeimende kindliche Naturinter-
esse schon bald nachhaltig erstickt. Die Reaktionen blieben nicht aus: Des-
interesse, ja sogar Ressentiments machten sich gegenüber den Naturwis-
senschaften breit. Die Folgen ließen nicht lange auf sich warten: Eine späte 
Einführung der Naturwissenschaften (meist erst ab Klasse 7) und die reso-
lute Streichung aller naturwissenschaftlichen Inhalte aus den Lehrplänen 
der Fachschulen für Sozialpädagogik waren die Folgen. Diese Auswirkun-
gen bestimmten fast 30 Jahre unser Bildungssystem.

TIMSS und PISA – Stärkung für ein erst zartes Pflänzchen 
naturwissenschaftlicher Frühbildung
Mitte der 1990er-Jahre wurde seitens der Frühpädagogik wieder wahrge-
nommen, dass Kinder schon im Vorschulalter mit großem Interesse die 
Vorgänge ihrer Umgebung verfolgen und ihre Zusammenhänge ergrün-
den wollen. Nicht von ungefähr waren Naturwissenschaftssendungen für 
Kinder schon seit Jahrzehnten ein Renner (vgl. Kapitel 11). Als Ende der 
1990er-Jahre die ersten Studien zur Naturwissenschaftsvermittlung im 
Elementarbereich vorlagen (vgl. Lück 2000), bereiteten sich zahlreiche 
Bundesländer vor, neben biologischen Themen auch chemische und phy-
sikalische Inhalte in den Bildungsempfehlungen aufzunehmen. Naturwis-
senschaftliche Bildung wurde zu einem der wichtigsten Themen der päd-
agogischen Fachtage im Elementarbereich.

Durch diese Entwicklung wurde gerade die Kita zu der Bildungsinstitu-
tion, die besonders gut auf die 2001 publizierten PISA-Ergebnisse vorberei-
tet war. Diese bescheinigte den deutschen 15-Jährigen, dass ihre Leistungen 
in Lesen, in der Mathematik und in den Naturwissenschaften im interna-
tionalen Vergleich nur unterdurchschnittlich waren (Deutsches PISA-Kon-
sortium 2001, S. 230 ff.) und das überraschte hierzulande die Bildungs-
politik sehr, obwohl auch die TIMS-Studie von 1996 zu vergleichbaren 
Ergebnissen kam, diese allerdings weniger Presseresonanz fanden (Baum-
ert, Lehmann et al. 1997, S. 98).

Ressentiments gegen 
Naturwissenschaften  
in den 1970er-Jahren

„Pisa-Schock“ 2001
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Es ist nachvollziehbar, dass nach diesem „PISA-Schock“ die naturwis-
senschaftliche Bildung im Elementarbereich aufgrund der vorliegenden 
Konzepte weiter ausgebildet wurde.

Damit schwang das Pendel deutlich in Richtung Naturwissenschafts-
vermittlung zurück – und zwar mit der Wucht von 30 Jahren aufgestauten 
Verharrens und zugleich mit der Gefahr einer erneuten Überforderung der 
Kinder und der pädagogischen Fachkräfte. Der Ruf wurde laut, statt bil-
dungspolitischem Aktionismus und gut gemeinten Reformbemühungen 
mehr Behutsamkeit an den Tag zu legen, damit das kindliche Interesse 
nicht unter einem möglichen Naturwissenschaftsdrill verschüttet werde.

Die durchaus berechtigte Sorge, die Fehler der 1970er-Jahre möglicher-
weise zu wiederholen, war groß, und es wurden daher Fragen diskutiert, 
die in den früheren Naturwissenschaftswellen bislang keine Rolle gespielt 
hatten: „Ist die Vorschule aus Sicht der Entwicklungspsychologie überhaupt 
schon in der Lage, Naturphänomene begreiflich zu machen, ohne das Kind 
zu überfordern?“ oder „Welche Konsequenzen hat es, ein Kind schon so 
früh in Kognitionsprozesse einzubinden?“ 

Dass die frühe naturwissenschaftliche Bildung nachhaltig Erfolg mit 
sich brachte, belegen die TIMS-Studien von 2011, wonach am Ende der 
4. Klasse Grundschulkinder gerade in den Naturwissenschaften deutlich 
aufgeholt haben (Bos 2011). Hieran hat natürlich auch die Grundschule 
einen erheblichen Anteil, denn auch die Lehrpläne für den naturwissen-
schaftlichen Sachunterricht wurden quantitativ erheblich ausgeweitet und 
qualitativ angehoben (vgl. Brüggemeyer 2018, S. 9).

Ein fester Platz für naturwissenschaftliche Bildung 
Heute ist naturwissenschaftliche Bildung in allen Bundesländern fest ver-
ankert, aber deren Bedeutung im Bewusstsein vieler Pädagogen droht 
angesichts der neuen Herausforderungen überlagert zu werden.

Dieses Buch soll daher dazu beitragen, zum einen die Grundlagen na -
turwissenschaftlicher Frühbildung in Theorie und Praxis zu vermitteln 
und zudem die Vernetzungsmöglichkeiten mit anderen Bildungsbereichen 
aufzuzeigen. 

Für diejenigen, die noch wenig Erfahrung mit Naturwissenschaftsver-
mittlung in der Kita haben, werden Hilfestellungen zum Einstieg ins natur-
wissenschaftliche Experimentieren mit Kindern gegeben. Gleichzeitig soll 
das Buch dazu beitragen, dass die frühkindliche Heranführung an Naturphä-
nomene mit Augenmaß betrieben wird, sodass das natürliche Interesse der 
Kinder im Blick bleibt, ohne einen zu frühen Lernstress in Gang zu setzen.

TIMSS belegt Erfolge 
naturwissenschaftlicher 
Frühbildung 

Natürliches Interesse 
wahren ohne Lernstress
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Einleitung – ein Blick zurück und nach vorne

Deshalb beginnt das vorliegende Handbuch zur naturwissenschaftli-
chen Bildung im ersten Teil mit theoretischen Aspekten: Nach einer kurzen 
Einführung in den naturwissenschaftlichen Bildungsbegriff wird in Aus-
führungen zur Entwicklungspsychologie mit dem alten Vorurteil aufge-
räumt, dass Kinder im Vorschulalter noch „zu klein“ für einen Zugang zu 
Naturphänomenen seien. Diese Überlegungen werden durch Erkenntnisse 
der Neurobiologie unterstützt. In weiteren Kapiteln folgen Ausführungen 
zu kindlichen Zugängen zu Naturphänomenen, die bereits intuitiv angelegt 
sind, zur Interessensbildung bei Kindern zum Thema Naturphänomene, zu 
ihrer Erinnerungsfähigkeit in Bezug auf die Deutung durchgeführter Expe-
rimente, zur Rolle der Animismen im Vermittlungsprozess sowie zur 
Bedeutung der sinnlichen Dimension beim naturwissenschaftlichen Expe-
rimentieren. Ein ausführliches Kapitel befasst sich schließlich mit der Auf-
arbeitung naturwissenschaftlicher Themen in den Kinder-Medien. 

Der zweite Teil dieses Buches widmet sich ausschließlich der Praxis. 
Hier wird für 17 Experimentiertage eine Auswahl von 35 Experimenten 
vorgestellt, die für den Elementarbereich zusammengestellt und dort evalu-
iert wurden. Neben einer ausführlichen Beschreibung der Experiment-
durchführung wird dabei ganz besonders viel Wert auf die Deutung des 
Phänomens und deren Vermittlung an Kinder gelegt.

… Und um zum Anfang zurückzukehren: So manch ein Küchenche-
mie-Experiment, das im 19.  Jahrhundert das viktorianische Bürgertum 
begeisterte, hat auch heute noch nichts an Attraktivität verloren und ist 
daher auch in der vorliegenden Sammlung von Experimenten für den Ele-
mentarbereich dabei.

Ich wünsche Ihnen und den Kindern viel Spaß beim Experimentieren, 
Staunen und Begreifen.
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 1.  Stolpersteine der frühen  
Natur wissenschaftsvermittlung :  
„Bio“ ist nicht alles
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In seiner packenden Autobiografie erinnert sich der Mediziner und Neuro-
loge Oliver Sacks (1933–2015), wie er in seiner rund 60 Jahre zurückliegen-
den Kindheit an Naturphänomene herangeführt wurde: „Ständig bombar-
dierte ich meine Eltern mit Fragen. Woher die Farben kämen. Wie es 
meiner Mutter gelinge, die Flamme des Gasbrenners zu entzünden. Was 
mit dem Zucker geschehe, wenn man ihn in den Tee rühre. Wo er bleibe. 
Warum sich Blasen bildeten, wenn Wasser koche …“ (Sacks 2003, S. 10). 
Und etwas später schreibt er einen Satz, der angesichts seiner späteren 
Naturwissenschaftlerkarriere eigentlich gar nicht verwunderlich ist: „Meis-
tens ging meine Mutter geduldig auf meine Fragen ein …“ (ebd., S. 10 f.).

So wie es dem fünfjährigen Oliver vor vielen Jahrzehnten erging, so for-
dern auch heute noch Kinder im Vorschulalter mit „Warum-Fragen“ Ant-
worten auf ihre Neuentdeckungen ein, wie etwa, warum es nachts dunkel 
wird oder warum die Sonne heiß ist1. Kinder im Vorschulalter sind nicht 
nur an der Tier- und Pflanzenwelt, sondern gerade auch an Phänomenen 
der unbelebten Natur interessiert.

Häufig wird dann aber nicht – wie im Falle von Oliver Sacks – die Mut-
ter zur Stelle sein können, um kindgerechte Antworten zu geben und zu 
weiteren Fragen zu inspirieren. Stattdessen wird nicht selten mit Sätzen 
wie: „Dafür bist du noch zu klein“ von der eigenen Unwissenheit abgelenkt 
oder Ungeduld kaschiert. Gerade wir, die wir den Bildungsauftrag erfüllen 
wollen und im Staffellauf der Generationen das Wissens- und Bildungsgut 
weitergeben sollen, haben in unserer eigenen Schul- und Berufsausbildung 
so wenig über Naturphänomene erfahren. In trockener Formelsprache und 
fernab jeglicher Anschaulichkeit vermittelt, blieben für viele von uns 
 Chemie und Physik ein Buch mit sieben Siegeln. Zwar war auch in unseren 
Kindertagen sicherlich das Interesse an Naturphänomenen groß, doch 
durch das häufig vergebliche Warten auf Antworten war schlichtweg „die 
Luft raus“ und die Neugier wich einer Gleichgültigkeit bis hin zum Ressen-
timent gegenüber den Themenfeldern, die doch so viel Einfluss auf unser 
Leben haben (vgl. Merzyn 2008, S. 67 ff., und Pollmeier 2014, S. 276).

Rudimente naturwissenschaftlichen Verstehens hielt bestenfalls die be -
lebte Natur bereit: Biologische Phänomene wie das Wachsen einer Tulpe aus 
einer Zwiebel oder die Entwicklung eines Schmetterlings aus einer Raupe 

1 Eine Tatsache, die heute allerdings auch von einigen wenigen bestritten wird, so 
etwa von Salman Ansari in seinem Buch „Rettet die Neugier! Gegen die Akademi-
sierung der Kindheit“ (2013).

Frühes Interesse 
an Phänomenen der 
unbelebten Natur

Aus Neugier wird 
Gleichgültigkeit
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sind nicht nur farbenprächtige Naturereignisse, sondern vermitteln uns 
durch die Zuverlässigkeit der Wiederholung auch ein Gefühl der Vertraut-
heit und des Verstehens. Wer als Kind schon früh an biologische Themen 
herangeführt worden ist, kann diese Beobachtungen gut an Kinder weiter-
geben. Auch heute noch nehmen biologische Themen im Elementar- und 
Primarbereich einen hohen Anteil des Sachunterrichts ein (vgl. Abb. 2), 
wenn auch in den letzten Jahren überarbeitete Sachunterrichtslehrpläne ver-
abschiedet wurden, in denen physikalische und chemische Themen einen 
höheren Stellenwert erlangt haben (vgl. Brüggemeyer 2018, S. 9). 

Aber gelingt es uns wirklich, einem staunenden Kind zu erklären, warum 
sich aus einer Raupe ein Schmetterling entwickelt, wie aus einer Zwiebel 
eine Tulpe entstehen kann? Finden wir für diese hochkomplexen Vorgänge 
kindgerechte Erklärungen? Häufig sieht das Kind in den unterschiedlichen 
Entwicklungsstadien voneinander völlig unabhängige Lebewesen. Ein aus 
einer Kaulquappe entwickelter Frosch  – das sind zwei unterschiedliche 
Tiere: Da war zunächst eine Kaulquappe, die nun weg ist und ein Frosch ist 
nun sichtbar (Carey & Gelman 1991, S. 270). Und wie sieht es mit einem 
experimentellen Zugang aus, der gerade im Vorschulalter so wichtig ist? 
Können wir Kindern bei biologischen Phänomenen eine Gelegenheit zum 
Experimentieren bieten, die die Nähe zum Phänomen, zur Beobachtung 
und sinnlichen Wahrnehmung fördert? Nach dem Einpflanzen der Zwiebel 
muss das Kind – bei allem Handlungsdrang – in der Beobachterrolle ver-
harren. Und die einmal entwickelte Tulpe lässt sich nicht mehr in eine 
Zwiebel zwängen, ihr Wachstumsprozess ist möglicherweise auch nicht 
mehr wiederholbar, da die Jahreszeit inzwischen weiter fortgeschritten ist.

Phänomene 
der belebten Natur 

haben im Sach   -
unterricht Vorrang

Abb. 2:  
Fächeranteile in 

den Sachunterrichts- 
Lehrplänen  

in Deutschland  
(Stand 2016; Brügge-

meyer 2018, S. 9).
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